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%!ermeneutische Hinweilse Interpretation Von 3,3-5
Der Satz "Stell Dich n diıe Mitte" ers 3i spielt in Stefan
NODIOCNS eologie iImmer wieder Ine zenitrale olle Er ırd VOT)]
ıhm gebraucht, INne lebensgeschichtlich orlentierte asiora ZU
begründen. ' Deren Sinn und Absıcht ISt 6S, Sakramente, Biographieund Mystagogie miteinander verknüpfen und zeigen, daß S
Deım kirchlichen Handeln den Menschen mıt seImner ebensge-
SCHICHIiEe geht Der Vers Sie innerhalb eıner Krankenheilungsge-
schichte, die von eınem Mann mıt eıner verdorrtiten Hand erzähnlt und
an deren Ende s elPastoraltheologische Informationen (PThl)  17 (1997) 219-226  Dorothea Nebel  "Stell Dich in die Mitte!"  Hermeneutische Hinweise zur Interpretation von Mk 3,3-5  1ı  Der Satz "Stell Dich in die Mitte" aus Vers Mk 3,3 spielt in Stefan  Knoblochs Theologie immer wieder eine zentrale Rolle. Er wird von  ihm gebraucht, um eine lebensgeschichtlich orientierte Pastoral zu  begründen.! Deren Sinn und Absicht ist es, Sakramente, Biographie  und Mystagogie miteinander zu verknüpfen und zu zeigen, daß es  beim kirchlichen Handeln um den Menschen mit seiner Lebensge-  schichte geht. Der Vers steht innerhalb einer Krankenheilungsge-  schichte, die von einem Mann mit einer verdorrten Hand erzählt und  an deren Ende es heißt "... und seine Hand war wieder gesund". Hei-  lungsgeschichten sind nicht exklusiv christlich. Auch z.B. im Hinduis-  mus und Buddhismus sind solche Heilungen bis heute Teil der religi-  Ös-spirituellen Praxis. Man kann sie verstehen als durch menschliche  Nähe, Zuwendung und Aufmerksamkeit bewirkte Gesundungsprozes-  se, die bis ins Somatische hinein reichen. Sie haben insofern immer  mit der lebensgeschichtlichen Erfahrung eines Menschen zu tun.  Was in den folgenden kurzen Überlegungen interessiert, ist die Art  und Weise, wie von der Heilung erzählt wird. Denn in der Perikope  scheint es so, als ob die Gesundung des Mannes mit der verdorrten  Hand ohne Übergang geschehe, von einer Minute auf die andere. Ist  dies aber nicht ein unrealistisches Bild? Muß man nicht gerade wegen  des angesprochenen Zusammenhangs von Krankheit und Lebensge-  schichte davon ausgehen, daß eine Heilung durch die Nähe eines an-  deren eines längeren Zeitraums bedarf? Die Aufarbeitung von biogra-  phischen Zusammenhängen, die Lösung von Blockierungen, die den  Menschen zu sich kommen läßt, ist doch gerade ein Prozeß mit Auf-  und-Abs, Fortschritten und Rückschritten, verschiedenen Entwick-  lungsstadien eben. Es fällt auch auf, daß von den seelischen Regun-  gen des Mannes, den Jesus anspricht, nichts erzählt wird. Gerade  dies würde die Geschichte aber doch plastisch, realistisch und all-  tagsnah machen. Und was soll der Ausdruck der "verdorrten Hand"  bedeuten? All dies deutet daraufhin, daß es sich hier um eine be-  ' $o z.B. in: Stefan Knobloch, Verschleudern wir die Sakramente? Die Feier der Sa-  kramente als lebensgeschichtliche Mystagogie, in: ders., Herbert Haslinger, Hrsg.,  Mystagogische Seelsorge. Eine lebensgeschichtlich orientierte Pastoral, Mainz 1991,  106-120, 117-118.  219und SEeINE Hand War wieder ges He!l-
lungsgeschichten sınd NIC EXKluSIv cnhristlich Auch z B Im HInduIis-
IMUS und Budahismus sind sSolche Heilungen DIS euile Telıl der reilg!-
Ös-spirıtuellen Praxıs Man Kann SIE verstehen als UurCc menschliche
Nähe, wendung und Aufmerksamkeit Dewirkte Gesundungsprozes-
S! die DIS InS Somatische hınenmn eichen Sie en insofern immer

der lebensgeschichtlichen Erfahrung eines enscnhen iun
Was In den folgenden kurzen Überlegungen interessiert, ist dıe
und Weise, wIe von der Heilung erzählt ırd enn In der Perikope
cheimnt S S als OD diıe Gesundung des Mannes mıt der verdorrien
Hand hne Übergang geschehe, VOoN eIiner Mınute auf die andere Ist
dies ber IC eın unrealıistisches ıl Muß Na NIC gerade WEgeEN
des angesprochenen Zusammenhangs VOoTll Krankheiıt Uund ebensge-
CNıchte davon ausgehen, da INne Heilung UrCc die Nähe eINeSsS an-
deren eINneSs längeren Zeitraums DIie Aufarbeitung VOTIl 1Ogra-
Ischen Zusammenhängen, die LÖSUNG Von Blocklerungen, die den
Menschen sıch kommen Jäßt, ist doch gerade eın Prozeß Auf-
und-Abs, Fortschrititen und Rückschritten, verschiedenen Entwick-
lungsstadien ben EFS fällt uch aurft, daß VOI den seelischen Regun-
gen des Mannes, den Jesus anspricht, nıchts erzählt ırd Gerade
dies würde die Geschichte ber doch plastisch, realıstisch und all-
agsnah machen Und Wads SOIl der Ausdruck der "verdorrtiten Hand”
eutien All dies deutet daraufhın, daß sıch hıer INe DEe-
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ZUR SA  TE  TI VON 3,3-5
tiimmte Erzählweise handelt, die auf eınem UuNnNs remden WeltDEeZUgeru Um das Dıblıische Welt- und Wirklichkeitsverständnis kenn-
zeichnen, arbeitet [MNan üblicherweise mıt dem Begriffspaar archaisch-
mythisch Und klassisch-elaboriert, wobel Man den Wendepunktdie VOoT Jaspers SOQ Achsenzeit IM 5./6 hr.v.Chr
Das welle Testament nımmt diesbezüglich Ine ZwischenstellungeIn, insofern s n vielem noch dem ischen und Denken
verpilichtet Ist (vor allem UuUrc die Beziehung zZu Eersten esia-
ment), Der uUberwiegen auf elaboriertem Weltverständnis eru
Die Diskussion den arakiter und dıe Ursachen des mythischenWeltbildes werden dabe!l VOT allem uch In den Wissenschaften g S{ührt, die sıch den vorklassischen Hochkulturen befassen. Aus der
Agyptologie Stammıt en rklärungsversuch, der für die Theologie InS-

und iür uNnsere Geschichte von eutung ist Fr soll hıer (1)vorgestellt und lür das Verständnis der markınıschen Perikopefruchtbar gemacht werden.
DIie Red ISt VOIN eiınem ell, das diıe international ekannte

gyptologin mma Brunner-Trau Dereits 1963 entwickelt hat® und
das Inzwischen auf Dreiter Basıs ezipilert wurde Allerdings hat CS
noch kaum Eingang In die Theologie gefunden Brunner-Trau deutet
n Ihrem Ansatz das Problem des archaischen Weltbildes als en Pro-
blem des Erkennens und SIE die vorklassıschen Hochkulturen In @-
ner Frühform der Wahrnehmung grundgelegt, die zeitlich uNserer Fr-
kenntnisweise vorausgeht. Sie nannite diese "aspektivisch" Im Gegen-Salz perspektiviscD. NEBEL  ZUR INTERPRETATION VON MK 3,3-5  stimmte Erzählweise handelt, die auf einem uns fremden Wel  tbezug  beruht. Um das biblische Welt- und Wirklichkeitsverständnis zu kenn-  zeichnen, arbeitet man üblicherweise mit dem Begriffspaar archaisch-  mythisch und klassisch-elaboriert, wobei man den Wendepunkt um  die von K. Jaspers sogenannte Achsenzeit im 5./6. Jhr.v.Chr. ansetzt.  Das Zweite Testament nimmt diesbezüglich eine Zwischenstellung  ein, insofern es in vielem noch dem mythischen Weltbild und Denken  verpflichtet ist (vor allem durch die Beziehung zum Ersten Testa-  ment), aber überwiegend auf elaboriertem Weltverständnis beruht.  Die Diskussion um den Charakter und die Ursachen des mythischen  Weltbildes werden dabei vor allem auch in den Wissenschaften ge-  führt, die sich mit den vorklassischen Hochkulturen befassen. Aus der  Agyptologie stammt ein Erklärungsversuch, der für die Theologie ins-  gesamt und für unsere Geschichte von Bedeutung ist. Er soll hier (1)  vorgestellt und (2) für das Verständnis der markinischen Perikope  fruchtbar gemacht werden.  1. Die Rede ist von einem Modell, das die international bekannte  Agyptologin Emma Brunner-Traut bereits 1963 entwickelt hat2 und  das inzwischen auf breiter Basis rezipiert wurde. Allerdings_hat es  noch kaum Eingang in die Theologie gefunden. Brunner-Traut deutet  in ihrem Ansatz das Problem des archaischen Weltbildes als ein Pro-  blem des Erkennens und sieht die vorklassischen Hochkulturen in ei-  ner Frühform der Wahrnehmung grundgelegt, die zeitlich unserer Er-  kenntnisweise vorausgeht. Sie nannte diese "aspektivisch" im Gegen-  satz zu "perspektivisch". Aspektive® ist nun die Form der Erkenntnis,  bei der ein Gegenstand Aspekt um Aspekt erkannt wird. Die Aspekti-  ve zerlegt sozusagen einen Gegenstand in seine wesentlichen Be-  standteile und grenzt sie scharf voneinander ab. Erkannt werden die  Aspekte ohne ihre tatsächlichen vielseitigen Verknüpfungen. Höch-  stens bilaterale Verbindungen kommen in den Blick. Der sukzessiven  Erkenntnis fehlen deshalb Raum und Zeittiefe, sie stellt einen Ge-  2 Vgl. Emma Brunner-Traut, Die Aspektive. Nachwort zu Heinrich Schäfer: Von ägypti-  scher Kunst, hrsg. und mit einem Nachwort versehen von Emma Brunner-Traut,  Wiesbaden 1963, 395-428; dies., Aspektivische Kunst, in: Antaios 6 (1964) 309-330;  dies., Artikel Aspektive, in: Lexikon der Ägyptologie, hrsg. von Wolfgang Helck und  Eberhard Otto, Bd.l, Wiesbaden 1973, Sp. 474-488; dies. Aspektive und die histori-  sche Wandlung der Wahrnehmungsweise. Ein Vortrag vor der Stuttgarter Privatstudi-  engesellschaft, gehalten 1972, für die Gesellschaft im Druck erschienen 1974; dies.,  Ein Beitrag von John Baines, in: Art History Bd. 8, 1 (1985) 1-25; dies., Frühformen  des Erkennens am Beispiel Altägyptens, Darmstadt, 1992. Zur Person Brunner-  Trauts vgl. Ingrid Gamer-Wallert, Emma Brunner-Traut, Eine Privatgelehrte aus Pas-  sion, in: Gegengabe. Festschrift für Emma Brunner-Traut, Hg. von Ingrid Gamer-  Wallert und Wolfgang Helck, Tübingen 1992, 11-17.  3 Vgl. zum folgenden Brunner-Traut, 1963.  220Aspektive® Ist 1uUN die orm der Erkenntnis,De! der eın Gegenstand Aspekt Aspekt erkannt ırd Die Aspekti-zerlegt SOZUSAaACEN eınen Gegenstand In sSeInNne wesentlichen Be-
standtelıle und SIE SC vonemander ab Erkannt werden dıe
Aspekte hne ihre tatsachliıchen vielseitigen Verknüpfungen. Höch-
ens Diılaterale Verbindungen kommen In den lıc Der Sukzessiven
Erkenntnis fehlen deshalb aum und Zeittiefe, SIE eınen Ge-

Vgl Emma Brunner- I raut, DIe Aspektive. Nachwort ZU Heinrich Schäfer Von gypti-scher unst, nrsg und mit einem Nachwort versehen VvVon Eemma Brunner-Traut,
Wiesbaden 395-428:; dies., Aspektivische UNns{, In 0S 309-330;dies., rtikel pektive, In Lexikon der Ägyptologie, hrsg von Wolfgang elc| und
EDerhard Otto, Bd.l, Wiesbaden 1973, Sp 474-488:; dies Aspektive und die nistori-
sche Wandlung der Wahrnehmungsweise. EIN ortrag VOrT derTPrivatstudi-
engesellschaft, gehalten 1972, für die sellscha!l IM TUC| er  ljenen 1974: dies.,En itrag von John Baines, In History 3, 85) 1-25; dies., Frühformen
des Erkennens Beispiel Altägyptens, arms!  A 199 Zur Person Brunner-
rau vgl ngrn er-Wallert, Emma Brunner- Traut, Eine Privatgelehrte S Pas-
SION, In Gegengabe estschrn für Emma Brunner- Traut, Hg von ngri Gamer-
le| und Wolfgang MeilCcK, übingen 1992, 117
Vgl zZu  3 folgenden Brunner- I raut, 196)
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ZUR INTE  TI VON 3,3-5
genstan SOZUSAGgEN lächig dar, SsummMIEeTt die Aspekte Dbzw Dringt SIE
In en loses Nebeneinander. DIe einzelnen Aspekte werden aDel
ve und gesehen, WIE Ma} SIE IWa Heım eiasien
erfuhlen würde und ZWar Schritt für Schritt Man hat die entsprechen-
de Darstellweise In der uns' deshalb uch aptisc oder taktıl g -

hne TEeIllc amı das Jjefere Wesen erfassen Der Ge
n erscheimnt In seınen einzelnen Tellen wWIEe ET ist, objektiv,
unabhängıg VomMmM Betrachter DZW wWwIe dieser ıhn sıch geistig VOT-
stellt aDel brauchen NIC lle Aspekte gezelgt oder Denannt
werden;: S Dedart [1UT vieler, WIE zZu Verständnis des Ganzen
notwendig sSind DIe Auswahl der Aspekte Ist aDe!| subjektiv. Subjek-
tIV Ist uch die Ordnung, n dıe dıe Aspekte gebrac werden: enn
uch wenn das Grundprinzip dıe Addltiıon, das summenartiıge Neben-
einander, Ist, werden dıe ausgewählten Aspekte n Ine homogene
Ordnung gebracht. Diese erkenntnismäßige rundlage findet SICH In
allen vorklassıschen Hochkulturen Auf diesem Fundament bılden SIch
MNun für lle Kulturbereiche wıe Uuns!iÜ, eligion, Wissenschaft, Gesell-
a Recht, eratur, Schrift, eEICc bestimmte Regeln DZw uch Je-
weils eın Hestimmter anon von egeln aus. 4 Dieser kann allerdings
Von ur Kultur varlı)eren.
Besonders anschaulıch Ird die lıve Wahrnehmung der Wırklich-
keit Samı! ihrer egeln Bsp der Darstellung VO|  3 Menschen n der
agyptischen Flachkunst.> Dort wurde der egr! der spektive Voll
Brunner-Traut ursprünglich uch entwickelt ecdem SIN dıe agyptı-
schen Bılder bekannt, DE enen menschliche Fiıguren in enen-
ansıcht gezeigt werden, wobel Auge und CcCNhultern Von
hen SINd aum- und Körperperspektive fehlen, das (janze Ist lächig
ebreitet DIe einzelnen Figuren SIN Scha umgrenzt. Der Pharao
als zentrale Igur erschemnnt oft überdimensional groß gegenüber AN-
deren Bildfiguren. Detaillıe Landschaftsdarstellungen fehlen Man
Iiındet UTr einzelne eıle eIner mgebung, die diese symbolısch
deuten wıe z B en Ooder mehrere Bäume oder wellenförmiıge LiNıenN
für Wasser. Mehrere Figuren können über- Oder nebenemander g -
oranet Sen DIie Darstellungen machen UrC diese Besonderheiten
den Eindruck des Starren, Verdrehten, Unlogischen oder zeichneriısch
nsuffizienten. DIes alles SIN Der Beurtellungen, diıe VO|  Z perspekti-
vischen Standpunkt ausgehen und den alsche Mafßstab anlegen.
Tatsächlich SINO diıe Bilder NUur zelt- und raumstumm, wWIE Brunner-
rau formulıert, basıeren auf eıner anderen Zeit- und Raumvorstel-
|ung, die aspektivisch-parataktisch ist Zeıt Ist In aspektivischer IC

Ausführlich dargestellt In Brunner- Traut, 1992, 7/-40 und 1964
5 Vgl dazu Brunner- T raut, 1992
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ZUR TE  TION VON 3,3-5
kein fortlaufende: Kontinuum mı uSgandgs- und lelpunkt, Sondern
Ine Immerwährende Wiederkehr VvVon Zyklen DZW das Aufeinander-
folgen Von Phasen, die unverbunden nebeneinandergeordnet SINdaum ıra immer [1UT zweıdımensional und lächig aufgefasst. Des-halb fehlt die aum- und Körperperspektive In agyptischen Darstel-
lungen. ES gIDt immer NUTr dıe Vorder- oder Seitenansicht, nıe die
Schrägansicht. Und deshalb werden ÖOrte Uurc [1UT eınen Oder meh-
rere wesentliche Aspekte wiedergegeben. Zeitllich Verschiedenes und
räumlıich Getrenntes kann In eınem Bıld nebeneinander N-
geordne werden ulserdem werden dıe Körperteile des Menschen
als eigenständige Größen gesehen, dıe ZWar homogen, ber In loser
Verknüpfung, addlıtiv zusammengefügt SIN DIe ro bleibt, wIe
uch diıe anderen emente, onstant:; VonNn dieser Regel ISst der Bedeu-
tungsmaßstab auSgeNoMMen, mit dessen ılıe die eutung einer
Igur hervorgehoben ırd Die eigenständige Behandlung der AspekteaC die scharfe AD- und Umgrenzung eıner Gestalt notwendlg. Dies
sSIınd MNUur einige der wichtigsten egeln In der uns und [Nan könnte
hierzu Beispiele n endloser Zahl anführen DIie perspektivische Fr-
eNnntinıs funktioniert nach eınem anderen Prinzip Sie SIE| eınen Ge-
an gerade abhängig VO|  3 Betrachter und seınem Standpunktund ZWar als organiısch-strukturierte Einheit, De!l der diıe einzelnen
eile funktional vonemander abhängig SINC und das (Ganze menr Ist
als diıe Summe seIiner eile Urc die subjektive IC erscheint der
Gegenstand verzerr oder ve SO den Eindruck VvVon aum-
und Zeittiefe DZW Dreidimensionalität hervorzurufen. Der Gegenstandverändert SIChH nach dem Jeweilligen Standpunkt des Betrachters n
ro und Erscheinung; rotzdem lässt jeder Standpunkt MNUur JjeweilsINe Darstellung Faßbar ırd die Perspektive sehr EeuUUC WIe-
erum In der unst, nämlich n der Entdeckung der aum- und KÖT-
perperspektive DE den rechen IM und und der Zen-
tralperspektive In der Renalssance.
Aber S handelt Sıch, wıe tatsächlic eın Kulturdurchgän-gIges Uund -übergreifendes Fhänomen, das sıch NIC Ur In der Uuns'
ZeIg ES gent INne Geisteshaltung, die aut der ene der Apper-zeption, der geistigen Verarbeitung des optisch Wahrgenommen, hegtUund Sıch In allen Kulturbereiche entsprechend auswirkt Auf den
Punkt eDracC kann Man formulieren, daß der Unterschied Delider
Weisen der Apperzeption DEl der Erkenntnis eINeSs Gegenstandes In
der "Beziehung der Bınnenteile ZU Ganzen"® lıegt

Brunner- Traut, 992,



ZUR T1IO VON 3,3-5
Wie omm MNun diesen Unterschieden Im Erkennen? DIe orm
der Erkenntnis äang nach Brunner-Traut‘ aD VO|  3 Selbstbewußtsein
des Menschen und Von seiner tellung Im KOSMOS. In aspektivischen
Kulturen ist der Mensch noch Jganız eingebunden In den KOSMOS,
nımmt dıe Ordnung der Welt gläubig d|  y nhne SIE hinterfragen. Hr
Ist der A  wahre Schweiger"® VOT der a’at, der eDenen ÖOrd-
NUNg Seine Distanz ZU den Dingen seıner Umwelt Ist noch elatıv Der
Agypter (wie sSeIne Geistesverwandten äng geistig mıt dem lıc|
IC auf dem Gegenstand und kann deshalb [1UT eınen Tell, nıe das
Ganze In den lic| bekommen FÜr ıhn ist deshalb diıe Abgrenzung
eInes Objektes VO|  3 anderen wichtig Je Grenze Ist die ent-
scheidende Erkenntnis der und Den diese Grenze ISst uch
dıe Grenze ıhrer Erkenntnis" Das TucG sıch z B n den ChÖöp-
fungsmythen VOTN aspektivischen Kulturen dqQUS, die den des
Scheidens, UrCc den a0S Ordnung WIrC, betonen Aber die
Grenzen SIN nıe absolut lles S{IEe mıt allem noch In Verbindung.
Der Aspektivier kann deshalb hervorragen symbolisch und In Analo-
gien denken Der Derspektivische Mensch dagegen hat eınen größe-
ren Abstand seImner Mwe und stel sıch sel n den ıttelpunkt.
Fr entwickelt Subjektbewußtsein, trennt SCNHa| zwischen Subjekt und
Objekt und will die Objekte seımıner Erkenntnis Deherrschen Brunner-
rau MOC das Bıld VO Abstandnehmen ©] wörtlich verstanden
WISS@eN: Geistes
der Haupterhebung”. 'geschichte der Menschheit ISt INne Geschichte

Wenigstens erwähnt werden!! soll hıer noch, daß Brunner-Irau mı
Ihrer erkenntnistheoretischen Deutung NIC| [1UTr als diıe rSa-
chen der archaıschen aufdeckte, sondern ihre Deutung uch

der Hirnforschung zusammenbrachte. Sie deutet die aspektivische
Erkenntnisweise als Dominanz der rechten Hırnhäliite, die, wWwIe Man
weıß, ganz grob gesprochen zu visuellen Erkennen, ZuUur Kreatıivität
und Phantasıe befähligt, während diıe Inke Hirnhälfte für das logische
Denken zuständig Ist Au Berdem SIE SIE /üge eıner eoaspektive In
der egenwa (Z.B In der surrealistischen unst) und darüber nıINnauUs
Parallelen In der künstlerischen Gestaltung VvVon Kindern, zeichnerısch
ungeschulten Erwachsenen und Geistesverändgerten. Aspektivische
emenite sind nach Brunner-Irau uch DE Ethnien und teılweiIse
uchn Del aspektivisch geprägte: Kulturen wIe z.B Mittelamerı DIS

Vgl dazu Brunner- I raut, 1963, 399-401
Brunner-Traut,
Brunner- Traut, 419 (1.O. KUFrSIV)
Brunner- Traut, 420

11 Vgl dazu Brunner- Traut, 1992, 40-71



ZUR n  TE  TI VON 3,3-5
ZUT egegnung mıt Europa SOWIE In Übergangsperioden (Mittelalter,Sıch el Sehweisen miteinander verflechten) Und -raumen (Ost-asıen) finden

Aspektivische Erkenntnis Ist, wIe en durchgängiges Phä-
und Irkt sıch uchn WIEe SOll s anders SsSenn auf dıe UNas-

SUNGdG des menscnlichen KÖrpers aus.1% Und dies Ist für das Ver-
andnıs von 3, &- von eutung. Der menschliche Örper ıra
aspektivisch näamlıch NIC als organısche Einheit gesehen, Sondern
als ompositum Von elatıv selbständigen ledern, die MNur OSe mıit-
einander verknüpft SIN (wie ben SCHhOoN anklang Das Schlüsselwortfür dıe Entstehung eINeS Menschen ISt dementsprechen Im Agypti-Schen die Vokabel, die mit "knüpfen", oten übersetzt ırd Deut-
lıch ırd diese Körperauffassung Im Ssogenannten Beschreibungslied,DEe! dem der Oder diıe elleDie Schritt für Schritt In seıiınen Oder iıhren
einzelnen Körperteilen besungen ırd Auch das Hohe LIeEd des Fr-
sien Testamentes gehö ZU dieser Gattung. Die aspektivische Medi-
ZIN konzentrie SICH Daralle dazu autT Jeweils Ur einen Örpertei OoN-

den Gesamtzusammenhang senen (wıe Im übrigen äahnlich
uch UuUNsSsere westitilich-traditionelle Medizin). Charakteristisch für diese
Auffassung Ist auch, daß der menschliche Örper mit tierischen KÖT-
Derteilen vermischt dargestellt werden kann. Man enke hier z.B ä
die Mischgestalt der Sphinx. Vor allem Der ırd das eDen In spek-tivischer IC NIC als fortlaufender Prozeß gesehen anınter
wiederum die uch Schon aspektivische Zeitvorstellung. Zeit
Ist IM ıven Erkennen nıe en kontinulerlicher Fluß, sondern ZYyKll-sche Wiederkehr Oder das unverknüpfte Aufeinanderfolgen von ein-
zeinen Phasen Das eben eInes Menschen ıra demnach In Phasen
autfgeteilt, dıe hne ergang aneinandergereiht werden Sie gebenustände, NIC Lebensprozesse wieder: die Kindhelit, das Mannesal-
ler, das Greisentum, die rankneln, die Gesundheit, der Tod. !S rank-
heıit Uund Gesundhait Iırd ISO In dieser IC NIC als Prozess gESE-hen, Sondern "als en ruckartig veränderter Zustand Der Patient wirc
dementsprechend UuUrcC Behandlung SOTO| gesund."!4
ES Ist NIC sSchwer erkennen, daß die Heillungsgeschichte DEe!N Mar-
KUS wenigstens noch teilweise n dieser Wirklichkeitsauffassung WUT-
zelt war Ist der der Heilung en Hınweis auf INne Schon hoch-

Dargestellt DE Brunner- Traut, 1992,
Das /weite Testament übrigens auch SCchon die perspektivis:! mm Or-
ganı Sicht des menschlichen rpers Der [al}  e el  gri hat die nktio-

schen Argument.
nale erwiesenheit der einzelnen Glieder ';oll IM Blick und acht SIE theologi-
Brunner- Traut, 1992,
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entwickelte iıneare Zeit- und Geschichtsvorstellung, die von der Kau-
salen Verknüpfung Von Ereignissen ausgeht DIe UNd Weise, WIE
dıe Heilung geschildert wird, gehö ber noch ganz INS aspektivischeErkennen uUunacns Ist da dıe Beschreibung "mit der verdorrten
Hand" Hand kann aDe!l als der Aspekt gedeutet werden, Urc den
die gesamite leiblic verlassie und erkrankie XISTIeNZ des Mannes ZUuTrT
Sprache omm Das jektiv „  dorrt” ergibt ZUuNnacCcNns VOT dem
Substantiv |H d" keinen Inn Eher wurde Nan Eigenschaften WIE
"verkrümmt”" der "gelähmt” dieser Stelle erwarien Weıß Man
aber, da/l3 das Ssogenannte Beschreibungsli Körperglied und
Sprachbild hne zwingenden Zusammenhang zusammenstellen
kann, !> Ira der Satz verständlich als eıner, der aspektivischer Wahr-
nehmung entspricht. Eın welteres aspektivisches Lliement ISt dıe, WIE
gesadgıl, scheıinbar abrupte hne ergang erfolgende Heilung des
Mannes. ber diese Abruptheit erscheımnt Ur Iür den Perspektivier
DIe Darstellung entspricht Den der aspektivischen Wahrnehmung
und rei Phasen Ooder ustiande aneinander, hne daß eren nnerer
Zusammenhang erkennbar Iırd uch dıe emotionslose Schilderung
des Mannes kann mıt aspektivischem Frkennen gul ä werden
enn n aspektivischen Kulturen werden seelische egungen, efüh-
le oder IM! übersetzt In tuelle Gestik Als eispie kann nıer
der Brauch der Klagewelber angeTü werden DIe Schilderung der
Krankenheilung n enthält Sich Iso eıner pSsyChologischen Seh-
weIise, weIıl diese Yar NIC dargestellt werden kann Man mu ß diesen
Desonderen geistigen Hintergrund kennen und Im Auge behalten, Wıill
Nan dıe Geschichte verstehen und SICH den richtigen Zugang NIC
von vornenhereın verbauen DIe orientalisch-aspektivische Erzählweise
Dbedarf n dieser INSIC eıner Übersetzung n Derspektivisches
Wahrnehmen und Denken ann Ird eutlich, da dıe n erzähl-

Gesundung durchaus en Prozel YEWESEN serın kann und mıt eiıner
ntanen Heilung ar NIC rsi gerechne werden
Das welle Testament ist n seınem oft NnOC mythischen
nächst rem! S Dedart der geeigneten hermeneutischen Schlüssel,

diese andere Gelsteswelt aufzuschließen und naner bringen.
Eın solcher Schlüssel Ist das Begriffspaar Aspektive-Perspektive, das
diıe Wurzel des biblischen Weltbildes auifdecken kKann Wenn CD
stimmt, da Sıch NIC MNUur n uNserelT Geschichte Aspektivisches und
Perspektivisches mischt und ZWar NIC [1UT Im Verhältnis Von orm
und nhalt, wıe Oft behauptet wird, ann mussen viele Aspekte der
Diblischen rundlage des christlichen auDens [IeEU durchdacht WEeTl-
den ann könnte eUUIc werden, daß viele hermeneutisch-

Vgl Brunner- T raut,
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theologische robleme Aaus dieser oppelten erkenntnismäßigen Ver-
ankerung herrühren, Was allerdings NIC bedeutet, daß diese SICH
ucn iImmer auflösen lassen. !6 eachte Man jedenfalls den geistigenHintergrund, kann vieles verst  ıcher werden;: und ırd uch
ESUMIC da die rzählung Von der Heilung des annes mit der VeT-
dorrten Hand gan\nz reC übersetzt ırd als eıne, In der Heilung und
Lebensgeschichte miteinander verknüpft Ssınd

aterıal zU'  3 Geschichts-, seililscha: und Rechtsbegriff der DIibIISchen Welt In
dieser InsSICH Dietet mit el  eIise anderer erminologie Wolfgang rikentscher,
oden des eC| In vergleichender Darstellung, |, übingen 1975, 104-134,

SOWIE | übingen 197/, 61-84:; vgl außerdem Brunner- I raut, 1992,
QQ- 1
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